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VORWORT. 

Die nachfolgenden Untersuchungen umfassen nicht die 
ganze Lehre vom Irrtum und vom Rechtsgeschäft; sie wollen 
vielmehr nur einmal die psychologischen Grundlagen für 
beide Lehren erörtern und sodann die Lehre vom Irrtum 
soweit darstellen, als sich dieselbe unter Voraussetzung des 
Rechtsgeschäftsbegriffs,  welchen das gemeine Recht verwen-
det, aus jener psychologischen Grundlage ableiten lässt. Im 
Uebrigen verweise ich auf die Bemerkungen S. 3—6 und 
S. 526 fg. des Buches selbst. 

Mit Rücksicht auf das übermässige Anschwellen dieses 
Bandes wurden einige Untersuchungen über den Irrtum 
rücksichtlich der Person, weil dieselben ein Eingehen auf 
zu weit abliegende Fragen nötig machten, abgetrennt und 
für eine besondere Abhandlung zurückgestellt. Eine Reihe 
weiterer Probleme aus der Lehre vom Irrtum, welche ausser-
halb der Grenzen dieser Arbeit liegen, hoffe  ich eventuell 
an anderer Stelle behandeln zu können. 

Eine Rechtfertigung der Methode, welche in der nach-
stehenden Arbeit befolgt ist, habe ich in der Einleitung S. 14 ff. 
zu geben versucht. Dass es ein gewagtes Unternehmen für 
einen Juristen ist, die psychologischen Grundlagen seiner 
Disciplin selbständig zu legen, konnte ich nicht übersehen. 
Der Versuch musste aber im Interesse der Sache gemacht 
werden. Was den juristischen Teil dieser Arbeit angeht, 



VIII VORWORT. 

so würde es mir ganz besonders erfreulich  sein, wenn die 
vorliegende Schrift  zu der Ueberzeugung beitrüge, dass es 
von Vorteil für Civilrecht und Strafrecht  ist, gemeinsame 
Probleme nicht wie bisher völlig gesondert zu behandeln. 

Bei der Länge der Zeit, welche (und zwar durch meine 
Schuld) der Bruck dieses Buches in Anspruch genommen 
hat, haben mehrere neuere einschlägige Arbeiten unbeachtet 
bleiben müssen. Insbesondere der zweite Teil von S i g w a r t s 

Logik (s. dort insbesondere § 73 und 93 if.) und desselben 
Verfassers  Abhandlung: „Der Begriff  des Wollens und sein 
Verhältniss zum Begriff  der Ursache" (Tübinger Decanats-
schrift  1879), welche letztere erst erschien, als die betreffen-
den Abschnitte meines Buches längst gedruckt waren. Ebenso 
steht es mit L o t z e s Metaphysik (Buch 3: Psychologie). Auch 
die Dissertation von Marsson: „Die Natur der Vertrags-
offerte"  (am 3. April d. J. verteidigt) und die soeben er-
schienene interessante Abhandlung von K o h l e r „Annahme 
und Annahmevertrag" in den Jahrbüchern für die Dogmatik 
XVI I Heft 4 und 5 konnten nicht mehr benutzt werden. — 
Institutionen, Digesten und Codex sind durchgängig nach 
der MoMMSEN-KRüGER'schen Ausgabe citirt worden. 

G ö t t i n g e n , 28. Juni 1879. 

Der Verfasser. 
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I. 

DIE AUFGABE. 

X) er Irrtum ist eine so bedeutungsvolle, in alle Verhält-
nisse des privaten wie öffentlichen  Lebens so stark ein-
greifende und den Menschen bei seinem Thun und Lassen 
so vielfach begleitende Thatsache, dass eine Gesetzgebung 
sich seiner Berücksichtigung nicht entziehen darf.  In der 
That findet sich denn im römischen Recht wie in den 
neueren Gesetzgebungen der Irrtum in mannichfacher Hin-
sicht als wichtig anerkannt; im öffentlichen  wie im Privat-
recht, im Prozess wie im materiellen Recht, im Kirchen-
wie im Strafrecht,  überall ist er da: fast kein Institut gibt 
es, bei dem er nicht sorgliche Beachtung verlangte und er-
führe. Es erwächst daher auch der Wissenschaft die Pflicht, 
aus den verschiednen Rechtsteilen die zerstreuten Glieder 
zu sammeln und den Irrtum in all seinen Bedeutungen und 
Anwendungen als einheitliches Object wissenschaftlich zu 
behandeln. 

Eine vollständige Darstellung der Lehre vom Irrtum zu 
geben, hat diese Arbeit nicht im Sinn. Vielmehr beschränkt 
sie sich nach zwei Seiten. 

Einmal will sie nur die Grundlagen der Lehre fest-
stellen: sie will die Gesichtspunkte finden, von denen aus 

1 * 
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die ganze Masse des Stoffs  zu betrachten, nach denen sie 
zu gliedern ist. 

Sie bezieht sich sodann nur auf das Civilrecht, und hier 
nur auf die Lehre vom Rechtsgeschäft. Freilich war es 
weder möglich noch wünschenswert, die ganze Arbeit so zu 
beschränken. Vielmehr ist ein grosser Teil der Arbeit 
Grundlage für die ganze Lehre vom Irrtum, und sie be-
schränkt sich nur insofern auf das Rechtsgeschäft, als 
sie die gewonnenen allgemeinen Resultate auf dieses Ge-
biet speciell anwendet. Das Schwergewicht der Arbeit 
liegt daher auch in den ganz allgemeinen, für alle Rechte 
und Rechtsteile gleichmässig giltigen Erörterungen. Diese 
Untersuchungen mögen auf den ersten Blick unpraktisch er-
scheinen, aber „das ist auch eine von den guten Lehren, 
die uns die römische Jurisprudenz gegeben hat, dass die 
Wissenschaft, um praktisch zu sein, sich nicht auf das Prak-
tische beschränken darf tt *). 

Die Lehre vom Irrtum ist in doppelter Hinsicht bisher 
systematisch unrichtig gestellt worden. Einmal gehört sie 
nicht ins Civilrecht, sondern in eine (freilich erst zu schaf-
fende) allgemeine Rechtslehre, und man darf  wol wagen zu 
behaupten, dass der Stand der heutigen civilistischen Doctrin 
bezüglich der Lehre vom Irrtum nicht ein so verworrener 
wäre, hätte sie sich enger an die Strafrechtswissenschaft  an-
geschlossen. In der That ist eine Reihe von Fragen in der 
meines Erachtens richtigen Weise bereits durch die letztere 
gelöst worden, während unsere Civilrechtsdisciplin noch 
immer nach Antwort sucht 

Sodann hat die Lehre vom Irrtum auch innerhalb des 
Civilrechts keine richtige Stellung erhalten. Gewöhnlich 

1) v. JHERINCJS Worte, Jahrbücher für die Dogmatik I S. 18. 
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werden unter den juristisch relevanten Thatsachen die 
„Handlungen" und der „Zeitablauf" besonders hervorgehoben, 
und man pflegt den Irrtum dann in der Lehre von den 
juristischen Handlungen, ja sogar nur in der von den Rechts-
geschäften zu behandeln; da man sich indes doch der Er-
kenntniss nicht verschliessen kann, dass der Irrtum weit 
über das Gebiet der Handlungen hinaus Bedeutung hat, so 
schaltet man dann häufig mitten in die Lehre von den 
juristischen Handlungen einen ganz ausseretatsmässigen Flick-
und Notparagraphen ein, in dem jene weitere Bedeutung des 
Irrtums besprochen wird. 

Es liegt auf der Hand, wie wenig man durch solche 
Anordnung des Stoffs  diesem selbst Genüge thut. Der ein-
zige Zweck, den ein Jurist überhaupt vernünftiger  Weise 
verfolgen wird, wenn er unter den unzählig vielen juristi-
schen Thatsachen einzelne Gruppen im System zusammen-
fasst, ist ein praktischer: der nämlich der Erleichterung; 
er stellt das zusammen, was in irgend einer Weise unter 
juristisch gleichen Grundsätzen steht. Wenn dem aber so 
ist, dann sollten unter den juristischen Thatsachen weitere 
Gruppen als bisher gebildet und zu gesonderter Betrachtung 
herausgehoben werden. Insbesondere sollten alle psychischen 
Thatsachen, ob sie auf dem Gebiet des Willens oder der Vor-
stellung oder des Affecte (metus!) liegen, sofern sie nur 
irgendwo Momente eines juristischen Thatbestandes sind, zu-
sammengestellt werden, schon allein aus dem einen Grunde, 
weil bei ihnen allen die gleiche Schwierigkeit des Beweises und 
die gleiche rechtliche Lösung dieser Schwierigkeit vorliegt. 
Innerhalb dieses allgemeineren Kreises würde man dann eine 
Lehre nicht vom Irrtum sondern von der Vorstellung zu geben 
haben. Es würde sich zeigen, dass die Vorstellung teils in 
Beziehung auf eine Handlung relevant ist, teils ohne solche 




